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Der deutsche StäSLetug

Die heutigen Zeitverhältuisse zwingen auf allen Ge¬
bieten zum Zusammenschluß . Neben den politischen Ei¬
nigungsbestrebungen machen sich auch solche ans kommu¬
nalpolitischem Gebiet geltend . Hierhin ist der geplante
Zusammenschluß aller größeren Städte zu einem „ Deut¬
schen Stüdtetag " zu rechnen. Es ist eine achtunggebie¬
tende Macht, die da -zusammengefaßt wird, rund 14
Millionen deutscher Bürger stehen hinter dieser Organi¬
sation . In den Satzungen prägt sich vor allem die Be¬
tonung des kommunalen Interesses aus , es sind aber
leicht Fälle denkbar, wo der Verband , wie z . B . bei der
Fleischteuerung, auch für wirtschaftspolitische Ziele in die
Schranken gerufen wird .

Nach den vorliegenden Satzungen ist (ß 1 ) der Deut¬
sche Städtetag „ ein Verband deutscher Städte und Städte¬
verbände , der sich die Aufgabe stellt, die Wohlfahrt der
ihm angehöreuden Gemeinwesen zu pflegen, die gemein¬
schaftlichen Interessen der Städte zu wahren und die
Kenntnis und Ausbildung der Verwaltungseinrichtungen
untereinander zu fördern "

. Zur Erwerbung der Mit¬
gliedschaft des Deutschen Städtetages sind nach Z 2 be¬
rechtigt : u . die deutschen Städte , welche bei der jeweilig
letzten allgemeinen Volkszählung die Einwohnerzahl von
25000 erreicht haben ; b . solche Gemeindeverbände , die
abgesehen von den nach Absatz a, selbständig vertretenen
Städten, eine städtische Bevölkerung von zusammen mehrals 25 000 Köpfen zu vertreten haben . Zwecks Erwerb¬
ung der Mitgliedschaft des Deutschen Städtetages hat
schriftliche Anmeldung beim Vorstande unter ausdrücklicher
Anerkennung der Satzungen zu erfolgen . Ueber die Zu¬
erteilung der '"

Mitgliedschaft entscheidet der Vorstand ;
gegen seinen abweisenden Bescheid kann die Entscheidung
der Hauptversammlung angerufen werden . Die Erwerb¬
ung der Mitgliedschaft verpflichtet zur Bezahlung der Mit¬
gliederbeiträge auf mindestens fünf Jahre . Die Mit¬
gliedschaft verleiht das Recht, bei den Versammlungen des
Deutschen Städtetages sich durch stimmberechtigte Beauf¬
tragte vertreten zu lassen. Jedem Mitglieder steht ohne
Rücksicht auf seine Einwohnerzahl eine Stimme zu ; über¬
steigt der Bevölkerungsstand laut der letzten allgemeinen
Volkszählung, die Ziffer von 50 000 , so erhält das Mit¬
glied eine zweite Stimme . Mitgliedern mit einem Be¬
völkerungsstand von über 150 000 steht für jedes ange¬
fangene 100000 eine weitere Stimme zu . Das Stimm¬
recht wird durch die Vertreter ausgeübt , deren jeder eine
Stimme hat . ,

Die Mitglieder haben (ß 5 ) die Pflicht , nach Ver¬
hältnis der von ihnen vertretenen Einwohnerzahlen zu
den Unkosten des Städtetages in regelmäßigen jährlichen
Zahlungen beizutragen und zur Gründung , sowie zur

dauernden Vervollständigung der. Bücherei einen Abzug
° ihrer wichtigeren Drucksachen an diese unentgeltlich ab -
Z zuführen . Die Höhe der Jahresbeiträge wird nach einem

Einheitssätze für jedes angefangene Tausend Einwohner
s auf Grund der jeweilig letzten allgemeinen Volkszählung
j berechnet. Der Einheitssatz wird vom Vorstande festge¬

setzt . Der Jahresbeitrag beträgt wenigstens 30 Mk . für
jedes Mitglied . Der deutsche Städtetag wird (Z 6) durch
einen ständigen Vorstand und einen Hauptausschuß vertre¬
ten und verfolgt seine Aufgaben im wesentlichen durch zeit¬
weilige Abhaltung von Versammlungen , durch Unterhalt¬
ung einer eigenen Kanzlei , durch zeitweilige Veröffent¬
lichungen sowie durch Anlegung und Unterhaltung einer
Bücherei . Die Versammlungen werden (Z 7 ) vom Vor¬
stande in der Regel alle drei Jahre , nach Befinden auch
in kürzeren Zeiträumen , abwechselnd nach verschiedenen
Orten einberufen . Der Deutsche Städtetag errichtet (Z 11 )
in einer von ihm zu bestimmenden Stadt eine mit einer
Bücherei verbundene Zentralstelle , von welcher Auskünfte
über alle städtischen Einrichtungen erteilt und an der Stu¬
dien über deutsches Verwaltungs - und Stadtverfassungs¬
recht , ferner über Städtewesen , Städteentwicklung und
Stadtgeschichte, an der Hand eines vollständigen , gesich¬
teten Stoffes betrieben werden können . Zu diesem Zwecke
sind aus den Einnahmen des Städtetages Mittel zur
käuflichen Erwerbung von Büchern , namentlich aus dem
Gebiete der das Städtewesen berührenden Staatsgesetzgeb¬
ung bereit zu stellen und ferner alle , Mitglieder verpflich¬
tet , sämtliche in ihrem Verwaltungsbereiche hergestellten
und mit der Gemeindeverwaltung und dein städtischen Le¬
ben zusammenhängenden wichtigeren Drucksachen in ei¬
nem Abzüge kostenfrei an die Bücherei des Deutschen
Städtetages abzuliefern . Für die Auskünfte der Zentral¬
stelle werden zur Deckung der Aufwendungen Gebühren
erhoben . An der Spitze dieser Zentralstelle steht ein ju¬
ristisch oder volkswirtschaftlich gebildeter Direktor , der mit
den Verhältnissen der Deutschen Stadtverfassungen und
Stadtverwaltungen vertraut sein muß . Der am 23 . Sep¬
tember 1903 gewählte Vorstand des 1 . Deutschen Städte¬
tages führt die Geschäfte des Vorstandes bis zu der ersten
Versammlung .

AurrdsHarr .
Die Reichsfinanzeeforrn . Der Lokalanz . teilt

mit : Die Verhandlungen der Bun desratsau s-
schüsse über die Reichsfinanzreform sollen
einen günstigen Fortgang genommen und zu einer voll¬
ständigen Einigung über die grundlegenden Punkte ge¬
führt haben . Es dürfte daher wahrscheinlich sein, daß
die Verhandlungen bereits Dienstag zum Abschluß ge¬
langten .

Die Konten P . und St . Die Finna v . Tip -
pelskirch u . Co . richtet an die „ Nordd . Allgem . Zeitg .

" ,
eine Zuschrift, in der zu der Behauptung des „ Berl. Tgbl.

" ,
in den Büchern der Firma befänden sich zwei mysteriöse
Teilhaber - Konten P . und St . , deren Inhaber Mi-' nisicr v Podbtelski und Kolonialdirektor Dr . Stübel

! seien , erklärt wird : .,Weder unser ehemaliger G ; schäftsmit -
: inhaber , der jetzige Staatsminister v . Podbielski , ist jetzt
j für seine Person an unserer Firma mitbeteiligt , noch hat
j jemals unftre Fi . ma irgendwelche geschäftliche Beziehungen
! zu dem Keloniaidirektor gehabt und hat sie selbstverständlich
i auch gegenwärtig nicht . " — Der Staatssekretär des AuSwär-
j Ligen Amts, Frhr . v . Richthofen , hat wegen der in Nr.
! 541 des Berl . Tagebl . vom 23 . ds . enthaltenen Ver -
^ dächtigungen des Kolonialdirektors Stü¬

bel Strafantrag gestellt.
» * *

Der deutsche Außenhandel . Nach dem Sep¬
temberheft 1905 der Monatlichen Nachweise über den
auswärtigen Handel des deutschen Zollgebiets betragen
in den neun Monaten Januar bis September 1905 :

1 . Die Einfuhr in Tonnen : 39 467 608 gegen
35 210 222 und 34 239 374 im gleichen Zeitraum der bei¬
den Vorjahre , daher mehr 4 257 386 bezw . 5 238 234 , die
Edelmetalleinfuhr 1046 gegen 1009 und 945 . Bei 31
der 43 Zolltarifnummern hat die Einfuhr zugenommen,
und zwar hauptsächlich bei Kohlen (plus 2 393 870), Ge¬
treide und anderen Erzeugnissen des Landbaus (plus
729 258), Holz und Holzwaren usw . (plus 384325 ) , Stei¬
nen und Steinwaren (plus 238 335 ), Abfällen (plus
193 856 ) , Oelen und Fetten '(Plus 101820 ) , Material - ,
Spezerei - und Konditorwaren (plus 58 320 ), Drogerie -,
Apotheker- und Farbwareu (plus 51 756) , Erden , Erzen ,
Edelmetallen (plus 43161 ), Petroleum (plus 17 560 ), .
Tonwaren (plus 17173 ) , Vieh (plus 15 446 ) , Blei und
Bleiwaren (plus 14 646 ), -̂ Baumwolle und Baumwollwa -
ren (plus 11705 ) , Instrumenten , Maschinen usw. (plus
10140 ) . Abgenommen hat hauptsächlich die Einfuhr von
Eisen und Eisenwaren (— 24 730 ), Teer , Pech , Harz , As¬
phalt (— 24197 ) , Papier und Papierwaren (— 2272),
Zinn und Zinnwaren (— 797 ) , Haaren , Federn , Borsten
(— 130), . Pelzwerk (— 124) .

2 . Die Ausfuhr in Tonnen : 29379213 gegen
28 370 680 und 28 262034 in den beiden Vorjahren , mehr
1008 533 und 1117179 , die Edelmetallausfuhr 390 ge¬
gen 291 und 275 . Eine Zunahme der Ausfuhr hat
stattgesunden bei 29 der Zolltarifnummern , hauptsächlich
bei : Erden , Erzen , Edelmetallen usw . (plus 770310 ),
Eisen und Eisenwaren (plus 259 822 ) , Steinen und Stein¬
waren (plus 136984 ) , Drogerie - , Apotheker- und Farb -
waren (plus 79 784), Instrumenten , Maschinen usw.

Der Jakschrnimzsr .
Roman von Alexander Wilbrandt . 38

Anderen Tages waren die Insassen des Schlosses alle in
freudiger Erregnng , um Herrn VillenenvesAnknnft zu erwar¬
ten .

Ein Wagen war ihm schon nach Merlac entgegengeschickt.
Herr Villenenve hatte indessen die Zeit seines Eintreffens nicht
Pünktlich einhalten könne» , denn er hatte es für nötig ge¬
halten , mit den höchsten Beamten eine Konferenz zu veranstal¬
ten , deren Inhalt der Leser leicht erraten kann . Dieselbe hatte
mehrere Stunden gedauert, und hatte der Untersuchungsrich¬ter zu seinem Leidwesen erfahren müssen, daß ungeachtet der
großen Anstrengung und des unermüdlichen Eifers eben noch
keine Spur von den Falschmünzern entdeckt war.

Durch Niverts Umsicht und Scharfblick hatte man die Ueber -
zeugung gewonnen , daß der Deliqnent im südlichen Frank¬
reich wohnen mußte, vielleicht in der Charente.
, Ans der Fahrt nach dem Schlosse war Nivert niit Villenenve
m den Wagen gestiegen , wo sie sich ernstlich über die schwe¬
bende Frage beraten sollten . Niverts Aufgabe war sehr schwie¬
rig. Er glaubte, dem Verbrecher nahe zu sein, aber die äuße¬
ren Verhältnisse waren so verwirrend , daß er fürchtete , sich
M irren ; außerdem wagte er » och nicht, öffentlich über das
Geheimnis zu sprechen, welches Albert ihm anvertrant hatte.
Sobald er nun erfuhr , daß Herr Villenenve in Angouleme an¬
gekommen war , eilte er demselben entgegen , nur dem Unter¬
luch,mgsrichter die notwendigsten Mitteilungen zu machen, wo¬
durch dieser natürlich sehr überrascht und bestürzt war. Es
war daher nicht zu verwundern , daß er mit ernster, kalter
Miene den Bewohnern des Schlosses entgegentrat.Boursault gelang es indessen bald, die düstere Stimmungü'ues Gastes durch äußerste Liebenswürdigkeitseinerseits zu

und als das reiche Diner anfgetischt war, zeigteauch die ganze übrige Gesellschaft bald die heiterste Laune.Boursault erklärte seinem alten Freunde, er müsse währendlemes Besuches allen Bestimmungensich fügen , welche sein Wirtrn Gästen Vorschlägen würde und versprach demselben , ihm
sorgen die Umgebungen des Schlosses zu zeigen .Fohanna erzählte von den Schönheiten der italienischen»le, >e, welche sie mit ihrem jungen Gatten gemacht hatte . Al¬

bert teilte Einzelheiten von seinen interessanten Expeditionenmit, so daß ihnen die Zeit rascher verfloß, als sie ahnten.
Nach dem Essen führte Herr Boursault seine Gäste in

den Park .
In dem Augenblicke, wo Albert sich anschickte , Helene den

Arm zu bieten , kam sein Vater ihm jedoch zuvor, um ihn , zu
sagen , daß er dringend mit ihm zu sprechen wünschte.

„ Bis jetzt habe ich noch keinen günstigen Moment finden
könne» , um mit Dir allein zu sein, ich habe sehr Wichtiges niit
Dir zu besprechen . Hier sind wir unsere eigenen Herren , in den
Zimmern konnten wir leicht gestörtwerden.

"
„ Mein Gott, Vater , was ist geschehen, um was handelt es

sich ? "
„ In diesem Augenblicke Vermag ich Dir leider noch nichtalles zn sagen, da unser guter Wirt uns aufsncht, warte bis

heute abend , dann will ich Dich in meinem Zimmer empfangen.
"

Kaum waren diese wenigen Worte ausgetauscht, als Bour¬
sault den Arm seines Freundes ergriff, um demselben die Schön¬
heiten des Parkes zu zeigen .

Albert war durch diese kurze , aber ernste Unterredung mit
seinem Vater nicht wenig bewegt ; er suchte sich indessen so viel
wie möglich zu beherrschen , um mit sorgloser Miene vor die
junge Gesellschaft zn treten.

„ Albert, " sagte Helene zitternd, als sie sich allein befanden ,
„ Du hast eben mit Deinem Vater gesprochen ; was hat er Dir
gesagt ? "

„ Nichts von Bedeutung," antwortete zögernd der junge
Mann .

„ O , täusche mich nicht, ich habe wohl bemerkt , wie er Dichmit strengen Blicken ansah und zurückhielt , als wir aus dem
Hause traten .

"
„Wahrhaftig ! " antwortete Albert.
„In seinen Augen lag ein tiefer Ernst, der mich fast er¬

schreckte .
"

„Du übertreibst, Helene , mein Vater . .
„Bitte , sag mir alles, ich bin an Leiden gewöhnt und auf

alles gefaßt .
"

„ Nun, der Vater will mit mir einige Angelegenheiten be¬
raten .

"
„ Welche Angelegenheiten ?"

Albert mußte lächeln trotz seiner inneren Unruhe, welche ihn
quälte . „ Du fragst ja wie ein Untersuchungsrichter. "

Helene mußte nun auch ihrerseits lächeln , aber sie war zu
gleicher Zeit so bewegt , daß sie ihre Tränen nicht unterdrücken
konnce. „ Verzeih, Geliebter, wenn ich mich so wenig beherrschenkann , ich befinde mich indessen schon seit langer Zeit in einer so
großen Aufregung, daß ich fast wahnsinnigwerdeiOkönnte . "

„ Sei ruhig, " antwortete Albert besänftigend , „verscheuche
diese quälenden, garstigen Gedanken , wisse, daß kein Hindernis,keine Macht mich von Dir je trennen soll .

"
Der Abend verging ohne weitere Störung.
Boursault schien allerdings die Gelegenheit zu suchen , mit

Herrn Villenenve allein zu sein, um, wie er sagte , noch ernstereSachen zu besprechen , aber der letztere hatte dies in liebens¬
würdiger Weise abgelekmt , indem er sagte, daß der erste Abend
dem Frohsinn und der Freude, sich unter seinem Dache wieder-
gefnnden zu haben, gewidmet sein müsse.

Nach zehn Uhr zog sich Herr Villenenve in sein Schlafzim-
mer zurück, wohin ihm alsbald sein Sohn mit klopfendemHerren folgte .

Er fand seinen Vater vor einem Tische sitzend , ein umfang-
reiches Aktenstück durchblätternd.

Als die Tür sich öffnete , wandte Herr Villeneuve sich raschum, und , seinen Sohn erblickend, rief er aus : „ Nun gut, daßDu kommst ; ich muß mit Dir sprechen , denn hier geben Dingevor , bei welchen inan nur wünschen kann , daß sie sich sobaldwie möglich aufklären."
„Was ich Dir zu sagen vermag , will ich Dir gern anver-traueu , handelt es sich um mich ? "
„ Um Dich allein.

"
„ Ich habe Dich erst vor einigen Tagen verlasse » , und da

hast Du mich nichts merken lassen .
"

„Da wußte ich » och nichts von den Tatsachen , die mir erst
letzt enthüllt sind.

"
Der strenge , herbe Ton , mit welchem die Worte geäußertwurden, befremdete Albert dermaßen, daß sein Inneres sichempörte und ihm das Blut zu Kopfe stieg . Er glaubte, daß

seinem Vater Mitteilungen über seine Liebe zu Helene gemachtworden waren , und daß er dieses Verhältnis nicht zu billigen
schien , namentlich aber, daß er mit ihm selbst noch nicht darüber
gesprochen hatte . 126 .20



(plus 19 723) , Teer , Pech , Harz , Asphalt (plus 16 859),
Kupfer usw . und Waren daraus (Plus 14 325) , Abfällen
(plus 14188 ), eine Abnahme der Ausfuhr hauptsächlich
bei : Getreide und anderen Erzeugnissen des Landbaues
(— 151048 ) , Material -, Spezerei - und Konditorwaren
(— 57 083 ) , Kohlen (— 45 377), Tonwaren (— 30 716),
Holz usw . und Holzwaren (— 25 766), Oelen und Fet¬
ten (— 19 705), Vieh (— 2462) .

3 . Die Einfuhrwerte in Millionen Mark :
5030 gegen 4822 und 4626 der gleichen Zeit der beiden
Vorjahre , hiernach mehr 208 und 404 , beim Edelmetall
158,7 gegen 210,2 und 218,4 . Die größte Wertzunahme
der Einfuhr zeigt sich bei Getreide und andern Erzeug¬
nissen des Landbaus (plus 89) , die größte Abnahme bei
Baumwolle und Baumwollenwaren (— 97) .

4 . Die Ausfuhrwerte in Millionen Mark :
4114 gegen 3861 und 3766 , mehr 253 und 348 ; beim
Edelmetall 88 gegen 78 und 83 . Zugenommen haben
die Ausfuhrwerte hauptsächlich bei Eisen und Eisenwaren
(plus 39), abgenommen besonders bei Getreide usw . und
bei Hopfen (je — 4) . Die Einzelwerte sind meist die
im Vorjahre ermittelten .

* » *

Revolution in CUile. Zu schweren Ausschreit¬
ungen ist es in Santiago , der Hauptstadt Chiles , ge¬
kommen. Ta das Militär sich im Manöver befindet,
konnten sich die ausständigen Arbeiter austoben . Die Aus¬
ständigen durchziehen plündernd und raubend die Stra¬
ßen . Es kommt fortwährend zwischen den Ruhestörern
und der Polizei zu Zusammenstößen , wobei zahlreiche
Personen getötet und verwundet werden ; bis jetzt zählt
man 40 Tote und mehrere hundert Verwun¬
dete . Es wird die Verhängung des Belagerungs¬
zustandes erwartet . In aller Eile werden Truppen
aus dem Manövergelände herangezogen . Auch ein
deutsches Etablissement wurde ausgeraubt ; ebenso greifen
die Ruhestörer die Bankhäuser an .

Tages-KHronik .
Berlin , 25 . Okt . Wie eine Korrespondenz mit gro¬

ßer Bestimmtheit meldet, wird der Gouverneur von Ka¬
merun , Jesko v . Puttkame r , im Dezember in Deutsch¬
land eintreffen , um nicht wieder auf seinen Posten zurück¬
zukehren. Als sein Nachfolger wird in erster Linie Dr .
Theodor Seitz genannt , v . Puttkamer werde vermut¬
lich überhaupt aus dem Reichsdienst scheiden .

Wien, 24 . Okt. Die Vertrauensmänner der Ar¬
beiterschaft Wiens beschlossen, am Tage der Er¬
öffnung des Reichsrats eine Massendemonstration
zu veranstalten , die dem Parlament und der Regierung
die Forderung der Arbeiterschaft von ganz Oesterreich
nach dem allgemeinen gleichen Wa hl re cht über¬
bringt . An diesem Tage soll überall die Arbeit ruhen .

Paris , 24 . Okt. Auf dem Friedhof zu Beaune -
la - Ro lande (Dep . Loire ) wurde ein Grabdenkmal für
die im Jahre 1870 in dem Gefechte bei Beaune gefallenen
deutschen Soldaten enthüllte Das Denkmal ist in
Deutschland ausgeführt und von eigens dazu gesandten
deutschen Arbeitern aufgestellt worden . Bei der Feier , der
ein Vertreter der deutschen Botschaft in Paris , sowie meh¬
rere andere Deutsche beiwohnten, hielt der Maire von
Beaune eine Rede, in der er unter anderem erklärte, daß
die Stadt der deutschen Regierung das Grundstück, auf
welchem das Denkmal steht , für ewige Zeiten übergebe.

Madrid » 23 . Okt. Der König veranstaltete zu
Ehren des Präsidenten Loubet ein Galadiner , wel¬
chem die gesamte königliche Familie , die Minister , die
Marschälle und andere beiwohnten . Der König brachte
während des Mahles einen Trinkspruch aus , den Loubet
erwiderte .

Santiago , 25 . Okt. Nachts trafen 3 0 00 Mann
Truppen ein . Die Ruhe ist wiederhergestellt ,die Truppen bewachen die Straßen . Bei den Unruhen
wurden etwa 60 Personen getötet und 200 ver¬
wundet

In Pforzheim erschoß sich der 20 Jahre alte
Goldarbeiter Josef Oechsner durch 2 Schüsse in die rechte
Schläfe .

Der im Herbst d . I . in Uffenheim (Rheinpfalz )verübte Raubmord ist nunmehr aufgeklärt . Der Mörder
Friedr . Hirtz von Pirmasens hat vor dem Untersuchungs¬
richter in Zweibrücken ein Geständnis abgelegt ; ebenso
gestand er den Raubmordversuch an der Trödlerin Jurukermann in Zweibrücken . Nach der „ P . Ztg .

" ver¬
übte Hirtz den Raubmord in Uffenheim am 11 . Oktober.Als Soldat des 22 . Jnf .-Regts . war Hirtz im vorigen
Jahre bei 8er Söldnxrswitwe Stolz in Uffenheim ein¬
quartiert und von da an in dem Hause der Stolz be¬
kannt . Am Mordtage trank er mit der Stolz Kaffee und
aß mit ihr zu Mittag . Nach dem Mittagessen erschluger sie mit einem Mangholz und durchsuchte die Wohnung ,fand aber nur 15 Mark . Er fuhr nach Zweibrücken zu¬rück, wo er am 13 . Oktober den Raubmordversuch aus¬
führte . Hirtz schlug die Trödlerin Junkermann mit ei¬nem Stück Gasrohr in ihrem Schuhladen zusammen,durchsuchte sodann die Wohnung und den Laden , wobeiihm 7 Mark in die Hände fielen . Sein mitverhafteterBruder soll von seinem Vorhaben nichts gewußt haben.Zwei Fischer in D a hmckbei Lübeck wurden vom letztenorkanartigen Sturm auf der See überrascht und sind er¬trunken . Das gekenterte Boot trieb bei Warnemünde an .In Thann (Elsaß ) sind die drei Kinder der Stun¬denfrau Lorenz in Abwesenheit der Mutter im rauch¬gefüllten Zimmer erstickt .

Wie man aus Nancy meldet, wurde der Sohndes dortigen Turnlehrers Antoine , der nach Metzgehen wollte, in Noveant verhaftet und gefesselt in das
Gefängnis nach Metz verbracht . Der „Petit Parisien "
vermutet , daß ein Irrtum vorliegt , da der junge An¬toine keineswegs von den deutschen Behörden als militär¬
pflichtig reklamiert worden sei : man habe ihn vielleichtfür den Sohn des ehemaligen Abgeordneten Antoine ge¬halten .

Die öadlsche» ^ udtützSuiayle»
Karlsruhe , 24 . Otr . Zwischen den Blockparteien

(Nationalliberale , Demokraten, Freisinnige) und den Sozial¬
demokraten ist heute ein taktisches Abkommen für die
Stichwahlen getroffen worden . Dasselbe verpflichtet die Sozial¬
demokraten in 13 Bezirkenfür die Blockkandtdaten eirnmreten ,
während die Blockparteien in KBezirken für die Sozialdemokraten
eintretcn . In 6 Bezirken , wo Stichwahlen zwischen Block¬
kandidaten und Sozia demokraten statifinven, wird der Kampf
auSgefochten . Daö Zentrum heharrt in 10 Bezirken bei
seinen Kandidaten, unterstützt in 4 Bezirken den Kandida¬
ten der Konservativen bezw. diejenigen des Bundes der
Landwirte und hat in 6 Bezirken , wo die Blockparteien
und Sozialdemokraten sich gegenüberstehen, Wahlenthabung
proklamiert. Die Konservative Partei wird bei den Stich¬
wahlen für sich allein Vorgehen . — Der Aufruf der Block¬
parteien , der jeden wahrhaft liberalen Mann mit Genugtu¬
ung erfüllen muß , hat folgenden Wortlaut :

„ An die Anhänger und Freunde des liberalen
Blocks ! Der Ausfall der Landtagswahlen vom 19 . Okt.
hat das Zustandekommen einer ultramontanreaktionären
Kammermehrheit in bedenkliche Nähe gerückt . In An -
tracht dieser großen , die freiheitliche Weiterentwicklung
unseres Landes ernstlich bedrohenden Gefahr können wir
für den zweiten Wahlgang , der Ende dieser Woche in
einer Anzahl von Bezirken stattfindet , an die Anhänger
des liberalen Blocks nur die Parole ausgeben : Unter
allen Umständen gegen das Zentrum ! Wir
halten es unter den gegenwärtigen Verhältnissen aber auch
für geboten, daß in einigen Bezirken die Anhänger des
liberalen Blocks beim zweiten Wahlgang für den so¬
zialdemokratischen Kandidaten stimmen, nach¬
dem sichergestellt ist, daß die sozialdemokratische Partei
in einer Anzahl anderer Bezirke ihre Stimmen auf die
Kandidaten des liberalen Blocks vereinigen wird . Selbst¬
verständlich werden dadurch die großen grundsätzlichen
Meinungsverschiedenheiten , die uns von der Sozialdemo¬
kratie trennen , in keiner Weise berührt . Wir haben diese
Partei im ersten Wahlgang bekämpft und werden sie auch
beim zweiten Wahlgang in verschiedenen Bezirken be¬
kämpfen. Für unsere Taktik entscheidend ist aber jetzt
die Rücksicht darauf , daß das Zustandekommen einer
klerikal-reaktionären Kammermehrheit unter allen Um¬
ständen verhindert werden muß .

Wir ersuchen daher unsere Parteivertretung , in nach¬
stehenden Bezirken die liberalen Kandidaten zu -
rückzn ziehen und bitten zugleich die Anhänger des
liberalen Blocks , in diesen Bezirken im zweiten Wahl¬
gang für den sozialdemokratischen Kandidaten zu stim¬
men . Es sind die Wahlkreise 12 Freiburg -Stadt II ;46 Durlach -Ettlingen -Pforzheim ; 50 Bruchsal -Durlach ;55 Heidelberg-Wiesloch ; 57 Mannheim -Land . In fol¬
genden Bezirken wird die Sozialdemokratie im
zweiten Wahlgang für den Blockkandtdaten stim¬
men : Meßkirch-Stockach , Engen -Donaueschingen , 20, Frei¬
burg -Stadt III ; 26 Triberg -Villingen -Wolfach, 27 Lahr -
Land , 29 . Offenbach-Stadt , 35 . Baden -Stadt , 37 . Ra¬
statt -Stadt , 53 . Bretten -Bruchsal , 56 . Schwetzingen, 66.
Eppingen -Sinsheim -Wiesloch, 67 . Sinsheim .

Dagegen soll in nachstehenden Bezirken beim
zweiten Wahlgang um den Sieg zwischen dem liberalen
Block und der Sozialdemokratie gestritten werden :

11 . Lörrach-Stadt , 40 . Karlsruhe -Land , 41 . Karls¬
ruhe -Stadt I , 43 . Karlsruhe -Stadt III , 44 . Karlsruhe -
Stadt IV , 45 . DurlachStadt .

Wir erwarten , daß alle unsere Freunde die¬
sem reiflich erwogenen Vorschläge Folge leisten , und
damit beweisen werden, daß sie da, wo es gilt , ein großes
Ziel zu erreichen, Disziplin zu wahren verstehen.

"
Die vereinigten liberalen Parteien .

Die IlnruHen in Rußland
Der Generalstreik in Petersburg .

In Petersburg herrscht fast völliger Generalstreik .
Außer den Bahnbeamten und Weichensteller sind nun auchdie Hafenarbeiter in den Ausstand getreten . Die Han¬delswelt ist in großer Unruhe , da der Streik durch An¬
sammlung großer Warenmengen enorme Verluste zeitigt .
Am Dienstag beschloß eine Versammlung von 8000 Ei¬
senbahnbeamten in den Ausstand für alle in Petersburgmündenden Linien zu treten .

Ruhestörungen in Charkow .
In Charkow fand Sonntag eine Versammlung

statt , an der etwa 20 000 Arbeiter, . Studenten , Schülerund Bürger teilnahmen . Der Ruf , die Kosaken kommen,rief eine Panik hervor , bei der viele verletzt wurden .
Nach Herstellung der Ordnung dauerte die Versammlung
fort . Bei dem Auseinandergehen stieß die Menge mit
einer Kavallerieabteilung zusammen . Die Menge feuerte
Revolverschüsse ab und warf Petarden . Die Truppen
gaben drei Salven ab, von denen zwei blinde waren . Aufbeiden Seiten gab es viele Verwundete . Die Ar¬
beiter plünderten die Waffenläden und bewaffneten
sich . Die Zeitungen erschienen nicht. Ein Teil der Bäk-
kereien ist zerstört , in anderen wurde die Arbeit ein¬
gestellt. Schon heute macht sich Mangel an Brot und
Lebensmitteln geltend.

Die Lage in Moskau .
Da der Postverkehr infolge des Ausstandes der

Eisenbahnangestellten eingestellt ist, wird die Handels¬
korrespondenz Moskaus mit der Provinz auf telegra¬
phischem Wege bewerkstelligt. Moskau besitzt noch für
acht Tage Vieh, für drei Wochen Pökelfleisch , für fünf
Tage Molkereierzeugnisse. Die Fleischpreise schlagen auf,Milch mangelt fast vollständig . Der Minister für Ver-
kehrsangelegenheiten Fürst Chilkow hält die Lage fürernst . Der Wirtschaftsbericht sieht eine stufenweise fort¬
schreitende Verteuerung der Nahrungsmittel voraus .Der Aus st and der Eisenbahner greift im¬
mer weiter um sich . Auf den Bahnhöfen kam es zuZusammenstößen mit Militär . Viele Personen , meist
Landbewohner , können nicht abreisen und erhalten vonden Bahnverwaltungen Geldentschädigungen . Auf derLinie Moskau -Petersburg verkehrte gestern nur ein Son¬
derzug mit dem Verkehrsminister Fürsten Chil¬kow . Die Apotheker beschlossen ihre Apo¬

theken zu schließen , die Abgabe von Medikamenten'
zu verweigern , sich den Gehilfen anzuschließen und grö¬
ßere politische Rechte und Freiheiten zu verlangen .

Weitere Betriebsein stell » » gen .
In Lodz und Pabjanice sind die Arbeiter ei¬

ner Anzahl großer Fabriken irr den Ausstand getreten . Bis¬
her streiken etwa 40 000 Arbeiter ; weitere Arbeits¬
einstellungen werden ertvartet . lieber das Gouvernement
Petrikau , in dem ein Streik der Eisenbahnarbeiter
auszubrechen droht , soll der Belagerungszustand verhängtwerden . Auf den Eisenbahnlinien von Warschau nachMlawa , Korel , Brest-Litowsk und Petersburg ist der Be¬
trieb eingestellt .

Die Eisenbahner bei Witte .
Der Delegiertenkongreß der Eisenbahnangestellten

sandte eine Deputation an den Berkehrsininister Fürst
Chilkow und den Grafen Witte . Erste'rer wurde nicht
angetroffen . Witte erklärte das Memorandum enthalte
viele unerfüllbare Forderungen , viele andere dagegen ver¬
dienten Aufmerksamkeit. Gegen das allgemeine Stimm¬
recht machte er geltend, daß dasselbe von den Reichen zum
Stimmenkauf benutzt werden könnte. Er sei ein An¬
hänger der Versammlnngs - und Preßfrei¬
heit und ein Gegner jeden Drucks und Blut¬
vergießens . Er wolle mit Chilkow konferieren, der
Ausstand müsse aber eingestellt werden . Als einige Mit¬
glieder der Deputation für die Forderung des allgemei¬
nen Stimmrechts eintreten , sagte Witte es gebe in der
ganzen Welt keinen Fachmann , der für das allgemeine
Stimmrecht eintrete ( ?) . Die Detcgiertenversammlung
beschloß das Ergebnis der Konferenz mit Chilkow abzu¬
warten .

Dienstnachrichte « . Uebcrtraaen : Die Oberamtktiernzt-
stellc in Marbach dem Siadirierarzt Kienzle in Marbach .

Verse tzn Am 2t Okwber aus die Stelle deS SlatiovSmei-
siers und Postexpediicus in Eschenau der Ztaiiousmeister und Post-
expedilor Sieber in EckartShausen,

Ueber die Einberufung des Landtags erfährt
ein Korrespondenzbureau : Die Vorarbeiten für das Zu¬
sammentreten der 1 . 'Kammer sind noch nicht sehr weit
gediehen. Der vom Referenten , Ministerialdirektor Kern,
an die Kommission zu erstattende Bericht über die Ge¬
meinde- und Bezirksordnung , eine außerordentlich um¬
fassende Arbeit , ist noch nicht einmal als Manuskript ge¬
druckt erschienen. Die Ausgabe dieses Berichts an die
Kommissionsmitglieder , das Studium desselben und die
Beratungen der Kommission der 1 . Kammer für Gegen¬
stände der inneren Verwaltung werden immerhin eine ge¬
raume Zeit in Anspruch nehmen . Man rechnet auf Grund
dieser Sachlage , daß günstigstenfalls in der zweiten
Hälfte des November , möglicherweise aber auch
erst in der ersten Hälfte des Dezember die Ein¬
berufung der Landstände - zu einer dann allerdings län¬
geren Tagung , die nur durch die kurzen Weihnachts- und
Osterferien unterbrochen werden soll, erfolgen kann. —
Ueber die Aussichten der Gemeinde - und Be¬
zirksordnung in der 1 . Kammer giebt man sich
in parlamentarischen Kreisen guten Hoffnungen hin . Man
glaubt Grund zu der Vermutung zu haben , daß der Be¬
richt des Referenten einen zu den wichtigen Vorlagen im
wesentlichen günstigen Standpunkt einnimmt , wenn auch
namentlich bezüglich der von der zweiten Kammer ange¬
strebten Gemeindeautonomie manche Beschlüsse des an¬
deren Hauses noch eine Abänderung erfahren dürften .

Stuttgart , 23 . Okt. Die Finanzierung des Lie¬
der Hallen IN bau es unter ungeschmälerter Erhaltung
des Liederhallegartens darf nunmehr , wie bei dem gest¬
rigen (81 . ) Stiftungsfest des Liederkranzes mitgeteilt
wurde , als gesichert betrachtet werden . Zur Aufbringung
der Mittel ist dem Liederkranz durch Ministerialerlaß vom
12 . Oktober eine Lotterie bewilligt worden ; von der
Stadt steht den : Verein ein unverzinsliches Darlehen in
Aussicht . Freiwillige Gaben für den Umbau sind auch
jetzt noch erwünscht. — Zu Ehrensüngern nach 25jähri-
ger Zugehörigkeit wurden Oberlehrer R . Wurster und
Vergolder W . Rupprecht , der Gesellschaftsvorstand, Prä¬
zeptor O . Schairer , wurde zum Ehrenmitglied des Ver¬
eins ernannt .

Stuttgart , 24 . Okt. Eise nb ahn arbeiterver -
sammlung . Eine vom Verband der württ . Eisen¬
bahn- und Dampfschiffahrtsunterbeamten einberufene zahl¬
reich besuchte Eisenbahnarbeiterversammlung faßte fol¬
gende Resolution : Die Versammlung bezeichnet die gegen¬
wärtigen Lohnverhältnisse als unzureichend und hält an¬
gesichts der bestehenden teueren Lebensmittelpreise
eine baldige Aufbesserung der Arbeitslöhne für dringend
und unaufschieblich. Sie beauftragt das Verbandssekre¬
tariat , in diesem Sinne bei der Vorgesetzten Behörde vor¬
stellig zu werden . Die Einführung des Neunstundentags
in den Eisenbahnwerkstätten wurde von der Versammlung
mit Befriedigung ausgenommen und der Hoffnung Aus¬
druck gegeben, daß diese Maßnahme in Bälde auch eine
erfreuliche Wirkung auf die übrigen Staatsbetriebe üben
möge. Auch würde die Einführung von Arbeiteraus¬
schüssen im Bereich der Eisenbahnverwaltung außerhalb
der Eisenbahnwerkstätten , wo sie bereits bestehen , verlangt.

Stuttgart , 25 . Okt . Wie man hört , soll zur Er¬
örterung der durch die Krisis im Ausschuß des Ver¬
bandes geschaffenen Lage eine außerordentliche Gene¬
ralversammlung des Verbandes der württb .
Po st unterbeamten einberufen werden, die voraus¬
sichtlich rm Laufe des November in Eßlingen stattfinden
wird . ,

Meutliugeu, 34 . Okt. Nach längerem Kranksein ist
in Eningen der Baumschulenbefitzer Ottmar Rall ge¬
storben. Der „Beob," Widmet ihm folgenden NachrNN
„Reben feine » großen Verdiensten auf allen Gebieten de»
Gemeindelebens wie des öffentlichen Wirkens überhaupt ge¬
denken wir insbesondere seiner langjährigen Betätigung al»
Mitglied der Volkspartei, seiner regen Beteiligung an deren
Versammlungen auch im Landesausschuß, an unfern Kämpfe»
bei Land- und RetchStagSwahlen , in welchen wir künftig fein
« irkungSoolles Eintreten schmerzlich vermissen werden. Groß
war das Opfer, welche« er durch seine Landtagskandidatur



im Jahre 18S5 gebracht hat . Was uns verbleibt, ist das
ehrenvolle , dankbare Andenken, das wir dem so früh Dahin¬
gegangenen für alle Zeit bewahren werden . "

In Stuttgart verübten zwei junge Kaufleute und
ei,i Hausknecht im Hauptpostamt einen Diebstahl , indem
sie einer Dame, welche 800 Mark einzahlen wollte, drei
Einhundertmarkscheine entrissen und die Flucht er¬
griffen. Sie wurden sofort verfolgt . Der Haupttäter
wurde eingeholt und festgenommen. Die Festnahme der
beiden übrigen Täter gelang noch am gleichen Abend.
Zas Geld ist beigebracht .

In Aidlingen OA . Böblingen wurde die 38jähr .
Witwe Hetzer in ihrer Wohnung tot aufgefunden . Die
selbe wurde anscheinend erdrosselt und dann an einen
Mtladepfosten aufgehängt , um Selbstmordverdacht zu er¬
wecken . Die Sache wurde sofort der Staatsanwaltschaft
übergeben. Eine Verhaftung wurde bereits vorgenommen .

In Mögglingen wurde Sonntag Nacht beim
Molkereigebäude ein Teil des Kasseninhalts ini Betrage
von 70 Mark entwendet . Die Art der Ausführung
des Diebstahls läßt auf eine mit den Verhältnissen be¬
kannte Person schließen .

In Bietigheim wurde der mit Zigeunern um¬
herziehende frühere Bäcker Zörrgiebel aus Kleinbottwar ,
der wegen Sittlichkeitsverbrechen und anderen Vergehen
verfolgt wird , verhaftet und an das Gericht in Besigheim
eingeliefert.

In Neckarsulm wurde der Neckarsulmer Ztg . zu¬
folge in der Nacht vom Sonntag auf Montag in der
Mähe des Bahnübergangs beim Sägewerk des M . Hes-
peler eine Bank auf das Schienengeleise gelegt, wahr¬
scheinlich in der Absicht , den Zug zum Entgleisen zu
bringen. Glücklicherweise bemerkte Bahnwärter Bauer das
Hindernis noch rechtzeitig, sodaß dadurch ein großes Un¬
glück verhindert wurde . Die Bank stand vorher auf dem
Karlsplatz, war mittels Schrauben befestigt und ist s . Z .
vom Verschönerungsverein ausgestellt worden . — Am
gleichen Abend wurde auch am städt . Backhaus ein
grober Unfug verübt . Die vorher geschlossenen Lä¬
den wurden aufgerissen, die Fenster zertrümmert und
die Läden in die Anlagen verschleppt. Auch an einem
Haus in der Engelgasse wurden 2—3 Fensterläden ab¬
genommen und in den städt . Anlagen aufgefunden .

Einen guten Fang machte lt . Göpp . Blätter die Po¬
lizei in Göppingen . In einem Zigarrengeschäft
kaufte gestern ein Fremder Schnupftabak . Beim Hin¬
aus gehen ergriff er ein Päckchen Zigarren und sprang
damit ans dem Laden . Der Dieb wurde verfolgt und
rannte durch verschiedene Straßen dem Bahnhof zu, wo
er am Güterschuppen gestellt und von der Polizei in
Empfang genommen wurde . Das Zigarrenpäckchen hatte
kr unterwegs weggeworfen. Die Feststellung seiner Per¬
sonalien ergab die interessante Tatsache , daß der Mann
ein von mehreren auswärtigen Gerichten gesuchter schwe¬
rer Verbrecher ist . Es ist der 32 Jahre alte Schlosser
Pauli von Stipshausen , Reg .-Bezirk Trier , dessen Spezia¬lität der Goldwaren - und Juwelendiebstahl zu sein scheint.
In seiner Tasche fanden sich Nachschlüssel , Dietriche und
ein Namensverzeichnis verschiedener hiesiger Firmen , de¬
nen er wahrscheinlich einen Besuch abzustatten gedachte .
Er wird zunächst dem hies . Amtsgericht übergeben und
nach erfolgter Verurteilung nach Mannheim weitertrans¬
portiert werden, wo er sich ebenfalls wegen eines Ver¬
gehens zu verantworten hat .

Auf der Straße zwischen Obernau und Nieder -
nau OA . Rottenburg fuhren ein Metzger und ein Fuhr¬
mann mit ihren Gefährten aufeinander . Als sie sich vom
ersten Schrecken erholt und wieder auf die Beine gekom¬
men waren , gerieten sie aneinander . Der Metzger zog
das Messer und bedrängte seinen Gegner so sehr, daß
der Letztere Pferd und Wagen im Stich ließ und floh.

Aus Ulm wird berichtet : Der 66jährige , erst kürz¬
lich hierher gezogene Privatier Abraham Steiner wurde
gestern früh tot in seinem Zimmer aufgefunden . Er
Kar an einer Leuchtgasvergiftung gestorben, und
inan vermutet infolge verschiedener Aeußerungen des Ver¬
storbenen , daß er freiwillig aus dem Leben geschieden ist.

InWiblingen bei Ulm versuchte sich am Sonntag
ein junger Bursche zu erhängen . Er saß mit mehre¬
ren anderen Kameraden im Wirtshause und es kam die
Rede auf die dem Burschen bevorstehende Militärzeit . La¬
chend sagte er : Da hänge ich mich halt vorher auf ! Ge¬
sagt , getan : er ging hinaus und knüpfte sich im Flur aus .
Jedoch konnte er, ehe das Leben entfloh , noch abgeschnitten
werden.

In Unt erb alz h eim bei Biberach brannte am
Sonntag das Haus des Taglöhners D . Baum nieder .Das Wasser mußte in Fässern herbeigeführt werden . Der
Abgebrannte ist zwar versichert, doch ist die Lage der Fa¬
milie eine traurige .

KerichtssaaL
Berlin, 24 . Okt . Der Prozeß gegen den Oberstena> D . Hüger wegen Beleidigung einer Reihe hochge¬

stellter Offiziere wird , wie man dem B . T . aus Dort¬
mund schreibt, auch im November noch nicht zur Ver¬
handlung kommen . Hüger ist noch krank utd hat neuer-
mngs wieder eine ärztliche Bescheinigung beigebracht, wo¬
nach er nicht imstande ist, eine längere Verhandlungdauernd über sich ergehen zu lassen . Der anfangs der
zkesten Hälfte des Monats November angesetzte Ter¬
min ist wieder aufgehoben, und es ist kaum zu erwarten ,daß die Angelegenheit noch in diesem Jahre zur Erledig¬
ung kommt.
. . Bose « , 24 . Okt . Das Kriegsgericht verurteilte den
Leutnant v . Leckow vom 56 . Fußartillerie -Regiment , der"M 1 Oktober in Lissa bei einem nächtlichen Rekontre ei-
nen Hausknecht erstochen hat , zu 3 Wochen und 1 Tag
Gefängnis wegen fahrlässiger Tötung . (Auf die Be¬
gründung dieses außerordentlich milden Urteils darf man
gespannt sein. D . Red .)

Der Rousa« einer Giftmörderi«.
« Gattenmordprozeß , der in Ostpreußen das größte
, Eehen erregt und seit vielen Monaten das Tagesge -
Mach bildet, gelangte am Mittwoch vor dem Schwur -
«eruht des Kgl. Landgerichts zu LYck zur Verhandlung .

Aus der Untersuchungshaft wird eine hübsche, elegant .
gekleidete mittelgroße Frau auf die Anklagebank geführt . I
Sie ist die Tochter des sehr vermögenden Gutsbesitzers »
und Amtsvorstehers Hoppe. Bereits mit 18 Jahren ver¬
mählte sich das damals auffallend schöne Mädchen mit
einem Kaufmann Zeisig . Der Ehe entsprossen zwei Kin¬
der . Nach einiger Zeit traten arge Zwistigkeiten ein,weil der Ehemann Grund zu haben glaubte , seine Gattin
halte ihm nicht die eheliche Treue . Nach kaum vier¬
jähriger Ehe starb Zeisig plötzlich . Es ging bereits da¬
mals das Gerücht, Zeisig sei keines natürlichen Todes
gestorben. Nach zwei Jahren heiratete Frau Zeisig ei¬
nen Kaufmann Jansohn . Diese Ehe war noch unglück¬
licher. Nach einem halben Jahre erfolgte die Scheidung .

Sehr bald darauf heiratete die Frau zum dritten
Male einen Kaufmann Manko . Auch diese Ehe war un¬
glücklich, da auch Manko Ursache zu haben glaubte , an
der ehelichen Treue seiner Gattin zu zweifeln. Im März1904 erschoß sich Manko . Aus diesem Anlaß gingenbei der Staatsanwaltschaft mehrere anonyme Schreibenein, Frau Manko habe ihren ersten Gatten vergiftet und
ihren dritten Gatten erschossen . Für letztere Behaupt¬
ung ergab sich kein Anhalt , dagegen wurde in dem aus¬
gegrabenen Leichnam des Zeisig angeblich soviel
Strychnin gefunden, daß es genügt hätte , zwei Men¬
schen zu vergiften . Frau Manko wurde deshalb im Ja¬
nuar 1905 in Haft genommen und hat sich nun heute
wegen Mordes aus Grund des Z 211 des Straf -Gesetz-
buches vor eingangs bezeichnetem Gerichtshöfe zu ver¬
antworten . Unter den Zeugen befindet sich auch ein
junger Postassistent Kobylinski, der jetzt in Paris Sprach¬
lehrer an der Berlitz School ist . Dieser, ein ehemaliger
Verehrer der Angeklagten , soll mit ihr nach Paris ge¬
flüchtet sein. Auch der zweite geschiedene Gatte der An¬
geklagten, Kaufmann Janson , befindet sich unter den
Zeugen . Nach Verlesung des Anklagebeschlusses beantragt
der Staatsanwalt , die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung
der öffentlichen Sittlichkeit auszuschließen . Der Gerichts¬
hof entspricht diesem Anträge , beschließt jedoch, mit Rück¬
sicht auf das große Aufsehen, das die Sache in der
Oeffentlichkeit erregt hat , den Vertretern der Presse den
Zutritt zu gestatten . In der Vernehmung bestreitet die
Angeklagte die ihr zur Last gelegten Verbrechen. Was
ihre Flucht nach Köln und Paris anlangt , so sei sie
von dem Postassistenten, unter dessen Einfluß sie voll¬
ständig gestanden habe, entführt worden . Er habe sie
auch eines Tages anstiften wollen, das Haus in Brand
zu setzen, um die Versicherungsprämie zu bekommen.
In Paris sei sie von Kobylinski schlecht behandelt wor¬
den, sie habe ihn verlassen und sei nach Hannover zu
ihren Verwandten gegangen . Dort wurde sie verhaftet .
Nach dreitägiger Verhandlung , die eine Flut unsittlicher
Geschichten aufdeckte, wurde die Angeklagte wegen mangeln¬
den Beweises freigesprochen .

Kunst «nd Wissenschaft,
Berlin , 24 . Okt . Prof . Robert Koch ist nach

längerem Aufenthalt in Deutsch - Ostafrika wieder in Berlin
eingetroffen . Der berühmte Gelehrte wird längere
Zeit hier bleiben, um die von ihm gemachten wichtigen Be¬
obachtungen zusammenjustellen.

Aus dem okteöerteöen des Ketten von Trafalgar .
Am 21 . Oktober waren hundert Jahre verflossen seit

der großen Seeschlacht bei Trafalgar , die den Engländern
in dem erbitterten Kampfe, den Napoleon gegen sie un¬
ternommen hatte , die Oberherrschaft auf den Meeren gab.
Man hat diese Entscheidungsschlacht, diesen Sieg , der dem
Seehelden Nelson den Tod brachte, zahllose Male geschil¬
dert , und es wäre überflüssig , die Schilderung noch ein¬
mal zu wiederholen . Aber die „ äassouv " der Geschichte
bleiben immer interessant . Es ist keine Uebertreibung ,
wenn man behauptet , daß der Sieg bei Trafalgar , wo sich
Nelsons Genie zum letzten Male offenbaren sollte, von
dem Willen einer Frau , einer Abenteurerin abhing . Ein
eigenartiger Roman ist diese Geschichte der wahnsinnigen
Liebesleidenschaft Nelsons für „ Lady" Hamilton , die ehe¬
malige Kellnerin aus der Matrosenkneipe , die in Gesell- !
schaft eines Charlatans die skandalösesten Abenteuer erlebt
hatte . Von Hand zu Hand gehend, wurde sie schließlich
die Geliebte eines jungen Lords , der sie für Geld und gute
Worte seinem Onkel, einem kraftlosen, gebrechlichen Greise,
überließ ; dieser Onkel war kein Geringerer als Sir Wil¬
liam Hamilton , Englands Gesandter am Hofe von Neapel .
Eine winterliche, greisenhafte Liebe verblendete diesen Di¬
plomaten derart , daß er, seinem Könige Trotz bietend, die
junge Matrosendirne zu seiner Frau machte. In Neapel
wurde sie nach und nach die intime Freundin und un¬
selige Ratgeberin der berüchtigten Königin Karoline,

' einer
Schwester der unglücklichen Königin Marie Antoinette .
Hier lernte sie Nelson kennen, und sie gewann bald einen
solchen Einfluß auf ihn , daß man an die alte Allegorie
von dem am Spinnrad der Omphale sitzenden Herkules
denken muß . Der große Kriegsheld war der Lady Ha¬
milton gegenüber vollständig willenslos ; er stand ganz
in ihrem Bann , gab allen ihren Wünschen nach , machte sich
zum Werkzeug ihrer Ränke und verdunkelte in seiner Lie-
bestollheit seinen Kriegsruhm durch politisch unkluge und
grausame Handlungen . Wie hätte er, um nur eines zu
erwähnen , bei dem ihm angeborenen Edelsinn zu der bar¬
barischen Hinrichtung des Fürsten Caraccioli seine Zu¬
stimmung geben können, wenn dieser Mord ihm nicht von
Lady Hamilton aufgezwungen worden wäre ? Zur
Schande für das Andenken an Nelson gibt es eine Menge
Briefe von ihm, in welchen er das Weib, dessen untertäni¬
ger Sklave er war , in geradezu übersinnlicher Weise ver¬
göttert . Niemals noch hat sich ein Mann von solcher Be¬
deutung einer Frau gegenüber mehr gedemütigt, und es
muß , so sehr auch mit diesem Worte Mißbrauch getrieben
wird , frei heraus gesagt werden, daß noch niemals eine
Frau für einen Helden verhängnisvoller gewesen ist .
Scheute sie sich doch nicht einmal , aus den Liebesbriefen ,
die Nelsons Namen beflecken mußten , Nutzen zu ziehen,
indem sie sie an einen Verleger verkaufte ! Als die Bour¬
bons das Königreich Neapel zurückeroberten, gab es eine

wahre Orgie von blutigen Repressalien , und der Mann ,der sich schon als Sieger von Abukir unvergänglichenRuhm erworben hatte , war an allen diesen Schandtaten
beteiligt . Manchmal packte ihn der Ekel : „ Man kann
doch nicht alle Köpfe eines Volkes abschneiden !" schrieber in einer Anwandlung von sittlicher Empörung . . . Aberdie unheimliche Zauberin brachte seine Gewissensbisse bald
zur Ruhe . Nach England zurückgerufen, tat Nelson, ob¬
wohl er die puritanische öffentliche Meinung gegen sichhatte , nicht das Geringste , um feine „ Liaison " zu verheim¬lichen. Während seiner Expeditionen an den KüstenFrankreichs stand er in lebhaftem Briefwechsel mit der Ge¬liebten , und es ist ganz sicher , daß er seine kriegerischenUnternehmungen abbrach oder doch beschleunigte, um sorasch als möglich nach England zurückkehren und die Ge¬liebte Wiedersehen zu können. Er wollte sie fortan nichtmehr verlassen ; aber England brauchte ihn noch : die Ad¬miralität beauftragte ihn, die französische Flotte , die sichan der Südküste Spaniens befand, anzugreifen und zuvernichten . Nelson war ein unversöhnlicher Feind der
Franzosen , aber er zögerte doch, die ehrenvolle Missionanzunehmen , und lehnte schließlich die ihm anvertraute
Aufgabe rundweg ab : die Liebe in ihm war stärker alsdas Verlangen nach Kriegsruhm . Aber nach seiner Ab¬
lehnung verfiel er in Traurigkeit , und Lady Hamilton ,die neue Ehren und neue Reichtümer erhoffte, gestattete
großmütig , daß er seine Ablehnung widerrief und mit der
Flotte hinauszog . Von solchen Zufälligkeiten ist oft das
Schicksal eines Volkes abhängig ! Man hat oft erzählt ,wie Nelson wenige Augenblicke, bevor er von der feindlichenKugel getroffen wurde in seine Kabine Hinabstieg und ineinem eigenhändig niedergeschriebenen Testament die Ge¬liebte der Großmut Englands empfahl . . . England hat¬te allerdings einigen Grund , sich ihr dankbar zu erweisen :verdankte es ihr doch gewissermaßen Nelsons letzte Aus¬
fahrt zum Kampfe ! Aber sie behinderte sozusagen den Rufdes berühmten Seehelden , und darum hatte man nur den
Wunsch, sie vergessen zu können . . . Ihr Ende war trau¬
rig . Mit ihren wahnsinnigen Luxusbedürfnissen hatte sieihr großes Vermögen vergeudet . Das Alter war gekom¬men , und die Schönheit war längst dahin . Es gelangder alten Buhlerin zwar noch, das Herz eines alten Edel¬mannes zu entflammen , aber der Mann war finanziellruiniert . Von den Gläubigern verfolgt, wurde Lady Ha¬milton für einige Wochen eingesperrt und flüchtete dann
nach Calais , wo sie mit echten und falschen Nelson-Reli¬
quien Schacher trieb . Sie starb im Januar 1815 im größ¬ten Elend .

Verwischtes»
Die Reise im Güterzug.Es dürfte wenig bekannt sein, daß die Mitfahrt von

Passagieren in Güterzügen zulässig ist . Aber nur unter
gewissen Bedingungen und zu gesalzenen Preisen . Eine
amtliche Vorschrift bestimmt darüber folgendes : „ In be¬
sonderen Notfällen können einzelne Personen zur Mit -
fahrt im Packwagen der Güterzüge gegen Lösung von
Personenzug -Fahrkarten erster Klasse und Zahlungeines festen Zuschlags von drei Mark für jede Per¬son zugelassen werden .

" Es muß danach tatsächlich großeNot an schnellen Beförderungsmitteln herrschen, wenn
jemand , statt im Schnellzug , nach benachbarten Sta¬tionen den unbequemen und doch so teuren Platz im Pack¬
wagen wählt .

K«rttec und Volkswirtschaft.
N- ttage der Landwirtschaft . Von der rauhen Alb wird

gemeldet : In unserer hochgelegenen « egend hat sich der Winter Heuerungewöhnlich früh eingestellt . Nach mehr als 5 Wochen dauerndernaßkalter Witterung ist hier vor 2—3 Tagen ziemlich viel Schneegefallen und bis jetzt liegen geblieben . Damit ist für unsere Sanb-wirie der letzte Hvssuuugsschimmrr geschwunden . den Rest der Erutc -
erträgnisse unter Dach zu bringen. Der auf der Alb in großer Aus¬
dehnung betriebene Haberbau liefert auf unseren Steckern in der Regel

i kein sehr langes Stroh, aber schweres und gern gekauftes Koru. Ein' großer Teil der diesjährigen Haberernte steht jetzt noch im Felde, inGarben gebunden und ans Haufen zusammengesetzt, aber das Koru
ist ausgewachsen nnd darunter verfault. Das Haberfeld , auf das
soviel Arbeit verwendet worden ist, bringt somit vielfach gar keinenErtrag . In ähnlich traurigem Anstand befindet sich der S. Schnitt

> der Wiesen. Das abgemähle Oehmd ist durch das anhaltende Regen -
! Wetter völlig ausgclaugt und verfault. Es kann nicht einmal mehrals Streu , geschweige denn als Futter verwendet werden . Auch die
! Wurzelknollengewächse find größtenteils noch im Boden . Die Angersenund Kohlraben find aber für Futterzwecke sehr nötig und die Kar¬

toffeln als Nahrungsmittel für Menschen und Tiere geradezu unent¬
behrlich. Und doch ist der Boden durch Regen so durchweicht und
außerdem jetzt so mit Schnee bedeckt , daß keine Rede davon sein kan» ,die Kartoffeln und Rüben zu ernten und abzuführcu. Aber das
Schlimmste ist» daß die Herbstbestellung unter diesen Umstünden nicht
erfolgen kann Demgemäß wird in diesem Herbst sehr viel wenigerDinkel , Roggen und Weizen gesät und im nächsten Sommer davon
sehr viel weniger geerntet « erden können, als in normalen Jahren.
Zum Uebcrfluß hat der ungewöhnlich früh eingetreteue Schnee auch
noch von vielen unserer Odstbäume zum Nachteil künftiger Jahreviele schöne Knospen «nd Aeste abgedrückt.

Pari », 24. Okt . Der Abschluß der russischen Anleiheim Gesamtbetrag von izSVMill . Frs . ist nunmehr erfolgt.
Hievon werden in Frankreich in der ersten Hälfte des Nobember SV«
Mill . zu » ' /« emittiert werden, in Deutschland 440 Mill - , die erstin 2 Jahre» in Frankreich lieferbar sein werden ; England n«d
Amerika übernehmen je t »a Mill. ( Die Mächte st»d als» je nach demGrad hrcr Fr .undschaft von Rußland zu dem Pump heraugezogcu .Der teuerste Freund und Alliierte Frankreich maschiert mit der Hälfteder ganzen Summe an der Spitze. D. Red .)

Uutertürkhei « , 24 . Okt. Heute ei» Wagen - sterreich . Obst
zum Preis von 8 .2« M. pro Air - ans hies Wüterb»h,hof zugeführt.S4 Okt. Auf dem Süterbahnhof stehen heute 10
Wagen Steteimärker Mokobst. Preis 7 .«0 - 8 . 20 Mk. per ZtrHeftbr »«», 24 Oft. (Obstmartt). Tafelobst 15- 3« SU.Mostobst S4v—«.80 Mk.

« a»»hei» . 34 Oftbr . « etreidemartt. 81 » il, » ah, blankSem R. M. 148 .5«, 60 KU» ». Bah. bl Sr« . R. 14S - «Kilo u . Plat« Uugars. 148 . — M . 80 Kilo n . Ulata S « . fr«« .Mk ., 7« Kilo Nosari» Santa F4 Mk- — .4- , 8 P . S« Mk«M. 142 .- , » P 28 Ulka 148 .50 Mk . » P . 80 Ulka M 145 .- bi»— . » P . 38 Ulka 147 »» M. 10 P. Ulka R . 14».«S , 1« Pud1V Taganrvg 152 .—, neuer rnmäuischer Weizen 7»/78 Silo 14S —
»euer rumänischer Weizen 7» /»0 Sil» 14« .— bi» — , »euerNr . 3 hard Winter 149 .««, »euer Nr . 3 red Winter Sept. - Ottob«r

, Nordrusstscher Weizen 130/81 Psd. voo.«0. Russische .No,ge» 8 P . 15/30 1SO.OO. Russische Gerste «0 «1 Sil» R . U09.—Gelber Plata -Mais Ny« terms M. 111 . — . — 13» .—, Mixed-Mai»M. 108 «0, Russischer Hafer je nach Qual M — . - .— Amerft
Haber No . 2 weiß 8« Pfb. Ott -Nov . o«0 - . Alle, per Ivel SU«äf Rotterdam. _



Historische Gedenktage . 26 . Akt
1 , > ' . Der Generalfeldmarschall Graf Moltke in Parchnn

(Mecklenburg-Schwerin) geboren .
18> 7 . Johannes- Rouge, der Haupturheber des Deutsch¬

katholizismus, in Wien gestorben .
Der Jurist Bernhard Windscheid m Leipzig gest .1892

Aus Stadt «rrd Umgebung .
* Heute früh sank das Thermometer am Wetterhäuschen

- ft 51/2 Grad unter Null .
Calmbach , 26 . Okt. Ein unübersehbares Un>

d ohte gestern abend aus dem hiesigen Bahnhof . Als

^ bohrte sich, nachdem sie noch eine Strecke von urige
'n 5 Meter lief, tief in den Boden ein. Die nächst

-enden 2 Personenwagen wurden mit aus dem Geleist
fleudert, während die andern Wagen auf demselber
ben . Die Passagiere kamen sämtlich mit dem Schrecker
on , nur der Heizer soll von der Maschine gestürzt sein
aber dabei keine Verletzung erlitten . Eine Störun,
Betrieb für die nachfolgenden Züge ist nicht eingetreten
dieselben auf dem zweiten Geleise verkehrten und de,

ig , welcher 7 Uhr 44 Min. abfahren sollte, nur 20 Min
'Ipätung erhielt. Die Arbeiter der Reparaturwerk

' " "
-Macker kamen heute früh 4 Uhr hier an und ft -

Personenwagen wieder in das Geleise . Zu der Loko-
nve und dem Tender werden von der Stuttgarter P
tte noch einige Arbeiter heute vormittag eintreffen .

teriolschaden ist, wie bis jetzt vorauszusehen, nicht
llikterreichenbach, 24 . Okt. Der gestrige Vieh ,

Aekte Nachrichten .
Berlin , 25 . Okt. Die Bunvesratsausschüsse nahmen

im allgemeinen die Vorschläge des Reichsschahamtes Uber b . t
Reichsfinanzreform an . Dieselbe umfaßt die Reichserbschasts -
steuer , die Erweiterung der Tabak- und Brausteuer und der
Reichsstempelabgaben. Bei der Reichs-Erbschaftssteuer sind
Deszendenten und Ehegatten von der Steuer ausgeschlossen .

Triest , 25 . Okt. Seit heute früh herrscht hier heftiger
Schneefall bei starker Bora . Auch aus dem Karst wird

etwas schwach befahren. Zugetrieben waren 72 Stück Gro
vieh und war der Handel hierin lebhaft, zu seitherigenhoh
Preisen . Auf dem Schweinemarkt befanden sich 4 Kör
mit Milch- und Läuferschweinen , welche raschen Absatz fand,
Käufer und Händler waren zahlreich rertreten . C. W.

Unterreichenbach, 25 . Okt. Die Bautätigkeit w
hier in diesem Jahre auch wieder eine sehr lebhafte. <
wurden 4 neue Gebäude erstellt , darunter 2 im Äillenfi
Der Gasthof zum „Deutschen Kaiser" sowie das Gastha
zum „Waldhorn " wurden gänzlich modern renoviert u
mit prächtigen Glas-Veranden versehen . Das „Schwa
wald- Hotel" (die frühere Villa Mayer) ist am 1 . Oktal
eröffnet worden. Eine gemütliche Gartenwirtschaft r
Kegelbahn rc. errichtete der Besitzer des Gasthauses z
„Sonne"

. Der Fremdenverkehr war ein größerer als

Luflkurgäste zahlreicher ein .

Alle im Jahre

Druck und Verlag der Bernh . Hofmann 'schen Buchdruckerei
in Wildbad . Veräntwortl . Redakteur : E . Reinhardt daselbst .

Barometer. Stand 10 Uhr vormittags .
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780 780
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Aloltke -Lied.
^

Von Fritz Sick .
d Zählt ihr die besten Namen her
. Aus Deutschlands großen Tagen,
r Dann gilt 's auch Moltkes Ruhm und Ehr'

t Zu singen und zu sagen.
r Des Kämpen, der mit starker Hand
n Für König, Volk und Vaterland
r Das deutsche Schwert geschwungen

Und jeden Feind bezwungen .

_ früher war er uns genannt
Als tiefer Gchlcichtendrnker ,
Seit Düppel ward er nst erkannt
Als Führer und als Lenker ;
Und als dir Königgrätzer Schlacht
Er rasch für Ms zum Sieg gebracht ,
Da staunten alle Welten
Vor solchem Geisteshelden.

Das aber fuhr der Nachbarschaft
Gar mächtig in den Magen ,
Sie konnte solch gewaltige Kraft
Als Nachbar nicht vertragen .
Der eifersüchtige welsche Hahn
Fing fürchterlich zu krähen an
Un wetzte wild den Schnabel
Im großen Seinebabel .
Die Kriegstrompete drüben ward
Geblasen, daß es gellte.
Doch nicht war Lärmen Moltke's Art,
Er schwieg und zog zu Felde.
Dort ließ er, höflich so wie klug,
bladem « 1s Kravoo den ersten Zug,
Dann ging dem stolzen Weibe
Er eisenfest zu Leibe .

Nun regnet's wuchtig Schlag auf Schlag
In wohlgezielten Streichen,
Und was ergeben sich nicht mag.
Muß fallen oder weichen.
Bei Sedan kam, schier wundergleich .
Die Schwenkung rechts, der Meisterstreich ,
Und Jubeltöne klangen :
„Der Kaiser ist gefangen!"

In hundertneunzig Tagen sah
Die Welt den Krieg beendet .
Und — Hurra Hoch Germania! —
Ein weitres Werk vollendet!
Wilhelm, der Große zubenannt,
Bismarck und Moltke, Hand in Hand ,
Die haben, treu verbündet,
Alldeutschland neu begründet.
Und als zum Sterben Moltke kam
Mit einundneunzig Jahren ,
Im Traum er süßen Sang vernahm
Von lichten Engelscharen:
„Nun ruh ' Dich aus , Du treuer Held,
„Dir war auf dieser Erdenwelt
„Nur Kampf und Krieg beschieden —,
„Zieh ' ein zum ew'

gen Frieden . " —

- .

A Geborenen werden mit ihren Familien auf

Sonntag 29 . Okt ., abends 8 Uhr
^

in das

Gasthaus zum Adler
(Nebenzimmer)

zu einem

gemütlichen Beisammensein
sreundlichst eingeladen.

Der Jahrgang 1875 .

Wildbad .
- (W/acku/rF .

Zur Feier unserer
SG ?

laden wir Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag den 28 . Oktober

in das Gasth . z. Sonne freundl . ein und bitten, dies
s als persönl. Einladung anzunehmen.

Friedrich Gronbach
Frieda Rothfuß.

Kirchg . halb 1 Uhr vom Hotel Maisch aus.

An den nächsten Tagen
trifft ein Waggon

neuer Wein
t für mich ein und kann aus dem Bahnhof gefaßt werden

Per Hektoliter »2—» 4 Mk .
> 1

Weinhandluna._

sk
' st die Buchdruckerei Beruh . Hofmann ,

Wildbad .

Das Laub i« den
Anlagen

wird
Samstag 28 . Okt.

vormittags 11 Uhr verkauft.
Beginn bei der Theaterbrücke

Kgl . Badinspektion .

MMärvoroin
Mltibgä

„Königin Obarlotto ."
^

Morgen , Freitag 27 . Okt.
^ abends 8 Uhr

8lltMlunätz
im Gasthaus z. Sonne .
Neuanmeldungen zum Singen

werden entgegengenommen .
Der Vorstand .

empfiehlt und nimmt Bestellungen
entgegen

Robert Krauß
Maurermeister .

Dv . Xirokonolroi '.
heute abend
krodo

im alten Lokal (Volksschule ) .
Damen 8 Uhr

Herren halb S Uhr
Der Vorstand .

kr Heirate nicht
ohne Buch über die Ehe von
l>r Retau mit 39 Abbildungen,
Mark l . öO . Liebe und Ehe ohne
Kinder von Nn . Lewitt , Mk . 1 .50 .
Beide Bücher zus . Mk . 2 .8V .
Briefmarken oder Nachnahme. A .
Günther , Frankfurt a. M . 24 ,
Versandbuchhandlung, 32 Alte
Mainzerstraße 32.

istlWm
(feinst , doppelt kohlensaur. Natron)
für die Küche und zum medizinischen
Gebrauch, empfiehlt

C . W . Bott .

Irisches Salatöl
empfiehlt J . F . Gntbnb .

Mein Lager in

Loltkoätzr» »ml IInum
bringe ich in empfehlende Erinnerung, ferner mein

großes Lager in

Lruvastloii , § e !« r uni! fzch,
Lrrl ^ on , Nsnsedvtttzil , 8ervit6ur8 ,

^ ( HUVAbU , weiß UN- farbig ,
ferner empfehle

allerlei Leitartikel kür LIeiäer u . LIuLsu
zu den billigsten Preisen .

GoM. HtteXinger-.

Lrootikolä - VfMbaä ,
UöuiK- Uurls -Slrasse 81 6

empllkblt

V1v «r8tz Nacken (loS » a68 ,
Lm-AM, L688l6r -8vkt

t'rrmx.

lloutvL8 Orumo,
? Oro8868 s

in virvu 50 Sorten . .
„HLVLUL - LiALrreu .

"

Kremen ksniknrser n lLunnbeimer

AM " V O8V0l Iiruif
von Vlousen in Baumwoüflanell

und Cheviot
ein Posten früher 6 Mk. , jetzt 3 .50 Mk.

ein Posten früher 8 —9 Mk. , jetzt 4 .50 —5 Mk.
ein Posten früher 10 —15 Mk., jetzt 7- 0 Mk.

Gustav Kuch
Hauptstraße IVS .

SHüHtvare«
cSuh , Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe u. Stiefel jeder Art für Herren , Ms
Damen , Knaben , Mädchen «. Kinder W

in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi - «Mst '

galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise« ^
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . bim - -
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